
'po(cik£( : jä/tlvrlcci. Wt
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ffDie Arbeitersiedlung Mausegatt in’ liulueiu/huhr wird 1839 bi;
(tI9oo als Berguamissiedlivng für die Sdeche »/lösche gebaut. 

Heute leben in. ihr rund i doo Menschen.

ifNach der Schliessung aer Kacue gab es viele Pruhrentner.
Viele Bewohner haben Steinstaub. Viele Frauen sind Y/itv/en von 
Bergleuten, die an den Folgen des Steinstaubs' starben.
Ein grösser Teil der Bewohner arbeitet' heute in der Metall— / 
Industrie.

1977 will die V2BA AG die Siedlung au den "Sozialen ¥oimungsbauM
|l >Mülheim verkaufen. Die V2BA AG ist ein .halbstaatlicher Konzern,

der Soziale 77ohiiungsbau eine städtische Vohnungsgesellsckaft.
t*Letztere plant, die W o l mun^en zunächst su uodornisieren - und

zwar i.iit grosstei;; Aufwand, also in Foriu einer Bausreiss-^oder-. / . 
i»nisierung. Anschliessend. sollen die Y/ohnungen einzeln an ihre

Bewohner v er häuft werden - auu Preis von llo bis l3o ooo BM
je 'Wohneinheit. Dies ist eine iielcordiuarlce an Privatisierungs-

tfpreis. Sciilagartig bildet sich eine üurgerinitiatiye der Arbei­
ter in der Siedlung. 3v> drauat isehen Aus einandere etzungen 
gelingt es ihr, die Mehrheit sfralction im Stadt rat, die SPD, 
vor.: Kauf abzusohrecken: die Arbeit er initiative macht ihr klar,

»>dass dieser Speiculationfa11 einer städtischen Gesellschaft" 
erhebliche politische Folgen auf Jahre hinaus haben wurde.

In Verhandlungen uit der VBBA-u'ohnungsbau AG, die die Siedlung

f i» .ahrt die Arbeiterinitiative Kausegatt 
nun von Bireictor Br. Spier, dass die ViSÜA in jeden Faiic die

'Siedlung privatisieren werde. Sie sei jedoch bereit, ieine
r » ,,Frist von !o Jahren au gev/ahren, uu einen verntinfti0cn übar,<7anp
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u ermöglichen (Bausparkasse, liigenkapitalbildung* . u. a.).

Im Vertrauen- auf diese Auskunft erarbeitet die Arbeiter-
(■yrucibt. «» ,,initiative nun eine]Ubernähmeloüung für die Siedlung:

ein Genossenschaft suiodell. 3s soll verhindern, dass 
£iü&nssciiv/aehe Mieter, vor allein alte Leute, aus der

**Siedlung ./eichen müssen, wenn sie ihr Verkaufsrecht nicht 
nutzen können. Der Anteil derer, die unter normalen Bedin­
gungen ihre V/ohnungen nicht erv/erben können, liegt bei 
rund 80 Prozent der Bevölkerung. Ihre Vertreibung
Jcasae einer sozialen K&tastrop&e' gleich. Die historische 
Ungerechtigkeit gegenüber den Kuhrgebietsarbeitern, vor 
allew gegenüber den Alten, die zwei iCriege und ihre

I»Folgen erlitten, erhielte einen neuen Höhepunkt.
Die Arbeiterinitiative versucht nun, diese soziale 
Katastrophe zu verhindern, IncLen sie ein ‘soziales Mo4ell 
erarbeitet.

Niemals'zuvor haben im Euhrgebiet Arbeiter sorgfältiger
und detaillierter eine leoiuylizierte Losung einer Existen
frage erarbeitet. Sie erh&üten dabei fachliche ünterstutzung 
von dem Stadtplanungsexperten Dipl. Ing. Bau-Ass. Jürgen 
«olf (Intitut für V/onnen und Tk,velt Danustadt). Wochenlang 

/ Kanner und Frauen, die tagsüber uieist in harter 
Akkordarbeit . stehen, abends mcl nachts <vn / juristischen, 
finanziellen imd praktischen Fragen dU< 1uenossenschafts- 
bildung. 3ie erisunuigen sich bei Behörden und weiteren

Ebcperten, überzeugen Skeptische unter den Bewohnern und 
üben sich in die komplizierte Materie so ein, dass sie sie 
selbst und mit vielen vertreten können. •
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Noch niemals in Ruhr gebiet uabon Arbeiter auch' den politi­
schen Proaess so sorgfältig entwickelt wie für diese 
Aktion. Sie wenden sich an den heimischen FBP-Abgeord­
net en Hans Roberts und gewinnen ihn als politischen 
Vertreter des Genossenschaftsmodells- im Landtagund

e»beim zuständigen Fachministerium, dem Innenminister in 
Düsseldorf. Hans Robertz ist vor allem deshalb v/iciitig, 
weil er als Vorsitzender des .Faciiaussschusses im 
Parlament sowohl über Informationen wie über Sinfluss 
verfügt. 3r hat ein ausgezeichnetes Verhältnis zum RfisSoftr 
Minister Sr. Hirsch, vor allem deshalb, weil er ihm 
die Hausmacht in der -pDP-Fi-aktion sichert, kit Robertz 
finden nun fast wöchentlich Gespräche statt. Roberts 
"interessiert den Minister und den wichtigen.Abteilungs­
leiter im Hinister ium, den FDP-ihigehörigen Vollmer.

Nun lasst sich rekonstruieren, dass hinter den Kulissen 
ein Intrigenspiel beginnt, das jedem[Vertreter der 
Stamolcap-These einen glanzenden Beweis liefern wurde.
Die VEBA ändert ihren Plan: sie beginnt in aller Heim-

. • * 1
lichkeit, mit - potenten Kaufinter—

(ojleJfcJt.aukg ess enten zu verhandeln. J Die Arbeit er init iative vriräj'
in Sicherheit gewogen; VBBÄ-Direlct or Br. Spier bittet 
sie, 'auf Presse zu verzichten, um das , Klima nich
zu gefa"hruenr und. geduldig su sein. Die Arbeiter sind 
gutwutig. Sie {tilile.* sich gesichert, wahrend die ViäBA 
langst hinter ihren Hucken den "Haussen" sucht, wij* dem <fe 

( schmutzige Geschäft aer Si edlungs s peIc ulation. ./eiter-
f ühr&u. £<xutn.
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Die Initiative wird erst misstrauisch., als sich 
Df. Spi&r | kei einem Terminwunsch der Arbeiter

%

mehrfach verlöuciiie't\.jrünä dann erfahrt der luülkeimer
NBZ-Bedakteur Lleier, dass die VEBA rait einem Aufkäufer 
verhandelt.

Die 'Bewohner geraten in hellste Aufregung. Das Gerücht 
verdichtet sich und wacht Schlagaeilen. Das StadtParla­
ment diskutiert darüber. /Oberbürgermeister Bieter 
aus den Sieyen schaltet sich mit dem Versprechen ein,

V
sich für die Uausegatt-Arbeiter zu verv/enden. Oberbürger­
meister und Stadtrat erhalten von der V2BA die Zusage, 
man werde sie und sie glauben es.

Die Arbeit er init iat iv e verschickt lo Tage vor Ostern 
in einer Grossaktion v/arnbrief e , an V2BA— Vorstand und \£EBA,*~ 
Aufsichtsrat sowie an viele Politiker. Denn inzwischen 
hat sie geußrt, es gäbe Querbezieumigen zwischen dem 
VSBA-Vorstandsmitglied, dem CDU-3undestagsabgeordneten 
Herrwcmn ‘Josef Busse, und dem 5 für das Genossenschafts-
iäodell zuständigen Bef er ent ea im Minister ium, Dr. Gahfcew, '« 
der ebenfalls der CDU angeboren soll. Busse, so erfahren 
die K&usegatt-Arbeiter von Kuliieijuer CDU-B&tssiitgliedernf 
habe sie bei einem voraer/gehenüon Gesuch zugunsten der 
Arbeiterinitiative bereits brüsk abfahren lassen. Die 
örtlichen CDU-Leute verstehen dies besonders deshalb nicht, 

weil Busse einer cier Leute aus dem Umkreis von K«ns Ĉ̂ tzer 

sein soll, also auf Seiten der CDU-Sozi&lauöSea'w&e
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stehe - eine Annahme, uie uie Illusionen üj>tf «jii.C3[jTJ—Sozial- 
aussohuose beleucntet. .lu^se, 30 uoron uie Kattsegatt— 
a t oeii>er, soll ! aen ministerxalrefereilten x*r•
u-cdix en veranlasst iiubou, tias vruiiU£>sönscu&ftsoiodol 1 
zu hintertreiben.

Nun lässt sich mit. einiger Vahrseheinliehkcit Folgendes 
rekonstruieren: Dr. G&hlen findet eine Formalie, die 
für das Genossenschaft svaodell zu. erfüllen ist; die 
Stadt Mul he im muss für t/bzJ&nz • i
Dßdcuvuj ;eines Defizits von rund- 6 000 DM je Wohnung
devi 1 Antrag stellen, das Projekt solle nach dem StEdte- 
bauforderungsges etz behandelt werden. Auch die Initiative 
vmsste das; sie versuchte jedoch mithilfe ;des
Abgeordneten Robertz zunächst einmal den komplizierten 
Sachverhalt mit dem Ministerium zu erörtern 
Mm. Jdann bei der Stadt Mülheim, die ihr v/egen
der vorhergehenden Aktion noch gram ist, bessere Chancen 
zu haben. Denn:' .falls das Ministerium Hilfe in 
Aussicht stellen wurde, konnte die Stadt Mülheim schwer­
lich Kein sagen.

»m Genau an dieser Stelle &is.sfc ’*der' Minist erialrat,jdie -
Mausegatt-Arbeiter nun in die Falle laufen. Und dUuu. 4&n. 
Vorsitzenden des Landtcigsaus schusses Hans Robertz i fPPj. 
Und .'seinen eigenen Minister. Br.

Gahlen 'schreibt einen Ablehnungsbrief. Offensicht­
lich gelingt es ihm, diesen
ßyi&p / zur Unterscarift über den Schreibtisch
cfes Uh&rfasm&k. Û v4e'vl'VkV*lv'^Vs *&*- .
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Obwohl die VüJBA ..[offiziell nicht mit der
Sache befasst ist, aacli in die Verhandlungen niemals 
eingeschaltet wurde, sondern lediglich Kenntnis 
hatte, dass vern&ndelt■ vmrde, erhalt sie den Inhalt 
des Briefes - zumindestens Kenntnis seines genauen

4fTextes. Der Kanal Russe - Br. Gahlen scheint zu funlctio-n

nieren.

-Kick)-
(

<Aßi
J W s ^ c J W ö “

* 0  w w v .v .* *  J

I ^
.! Hinweis darauf gibt, dass L'r. Gahlen das

Ehe der grosse Coup üer VSBA geschildert wird, uuss 
noch eine Anmerkung gemacht werden, die nochmals 
einen
Genossenschaftsmo&ell der Mausegatt-Inititive 
hintertreibt: In der erörterten Formfrage ist es noruia- 
1 erweise üblich, dass die Minist er ialbürokratie keines­
wegs formell reagiert; in der Regel läaciit sie einen 
Termin•mit den Behörden und bespricht den. Fall. Dann 
können sich alle Imit ihren Anträgen
einricht en .j~Pt£ fömlicHkaiMö^rf ahren$ fcaun als ein höchst 
unfreundlicher Akt angesehen werden. Einsu koiamt,. dass 
der Aus sc hus.s-V or si t z ende erst ̂ brieflich Kenntnis der 
Ablehnung ea&ielt. Das Verfahren ist formal /
korrekt - aber informell wv^spnciU' es cU*i fokci&KS^'

Unkorrekt <ist, dass die V3BA. mtf ■ . V
dfep Nachricht bedient urir4. |

Die'Sreignisse folgen nun Schlag auf Schlag.
Bevor die ' Arboiteriuititive - i einen v/eitex-e
Anlauf im Minist er ium mithilfe ihres Abgeordneten machen 
kann, schafft die VBB& Tatsachen, uie eine g-uiz neue 
Situation schaffen: Liensteig vor Ostern verkauft sie die
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üoiiipiötte ^roeitersieoilung an sriuul-:!er namens
liaussei [3- xn Bociiuu. Ißii ■ Böv/oimern flattert die n£rohe

Clr‘|rPas isi- «ft'V .

TbU4^W wk4 
v-ü-te TüUfv̂ lts}̂  

in tlflaub.

j£̂i*tt̂ohs\£*s)*ŷ 9
f V  djes***. ”1̂ 1 
V A U * f
$$wf rt* «fl«. 
Ĵ-Vv-fr̂'rtV fUf*

€/> Ä*~

Botschaft11 genau siu., Fest <Änf den 'risch: an Ostersai*ista<2-
morgen . j"jie ual *j&t dvix i» 1 icuo ĉit o 6 u.i e orti'ci£.£o
unterscüriitareif in uer Schublade gehabt und nur OtÄ̂  cl̂  
offensichtlich- über Hermann Josef ätisse eingestiilie 
formelle Ablehnung dos Innenministers gewartet, imi ihre 
Hantle in pnschuld su waschen«^.. nachdem /ycA, dJL 
%• i
Übernahme ! durch eine Bev/ohnergeaossenschaft
als
5)<tko^Ovl*- VnAvt 

ScickjZ. j ent schieden.

unrea.1 iß ̂ xscii aoraussteixte
t.

£-esen. uer Minister *lt£vt>2L flm

c

Genauso iü>Ärraseht m*4 erbittert wie die kausegatt- 
Arbeiterfamilien sind clor überfahrene Landtags&bgeordnete 
Hans HobertSj ct«t6 \ liülueimer Stadtpariament «$k /
allen Fraktionen sov/ie der Oberbürgerrueist er. jßdzH*< 
fühlt sich ganz fr« sonders beschwindelt$ denn er JiMe 
mit VEBA-Sirektor Dr. Spier einen Termin für den üienstag 
nach Ostern ausgemacht.

Die Arbeiterinitiative rynA? ) '
ŷ opcrvt Fresse, J .. 7

Politiker. Am folgenden Sonnabend erscheint eine Fernseh­
sendung. Egon Pritzlce: "Für mich ist der Dr. Spier kein 
Ehrenmann.” Walt er Schmidt: "Die Stadt muss uns jetat . 
helfen, sonst uiauern .vir das Rathaus au." Lotte Baas:
"Die VE3A hat uns betrogen."



-

Ausgerechnet halbstaatlichey /Konzern
JvaV c\((t ^ . i
C\ele^t: ‘ nicht nur dfe ••.Bewohner, sondern auch den. XfaMhtf va*l

(^Jvusschuss-Vorsitzenden des Landtages, Hans Roberts, \
sogar den Inneniainister. Nun zahlte sich m*sL «Ufc

naive .'• Personalpolitik von Minister Dr. .Hirsch
aus: nachdem er allzu lange in der Frage der Arbeitersied­
lungen dem abreiss^rrjfeundliehen Referenten Dr.
Küppers aufgesessen war,' bis er ihn schliesslich
ins iBeferat Kouünunales Verv/altungsrecht abschob, liess
er sich v-iederun einen lief ereilten andienen, der ihn in

<i>» rder ifolmungsfrage hereinlegte, statt endlich konstruktive* •/ 
Losungen WÎ Â rVsC-k'V't > I

Und es zeigt sich erneut, dass es naiver Glaube ist,
an die -Unabhängigkeit der ,Ministcrial-Bürokr&tie von
den Interessen grösser Konzerne zu glauben.
Bev/ohn er: ’»Ti e schade, dass die Jusos nicht die konkreten
Falle vorgezeigt haben. Sie hatten das ZusaLiLuenspie 1 von
Kapital und Staat nicht als Gespeii3t einer Hochschultheo-
rie an die sfend sualen sollen, sondern als konkretes
Ereignis, das Tausend© von lienschen betrifft. Das hatten

tf
alle verstanden.

. der 'Joche nach dea Ereignis treffen sich die Vereinig­
ten Arbeiterinitiativen des .Iluhrgebietes in der Mausegatt- 
Siedlung zu inrer alle vier ■Jochen■stattfindenden Ta -uns.'
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Sie verurteilen den halbstaat 1 ichen VJB^-Iibnaorn scharf 
und fordern
- dass der ilausei*spei:ulant, die ^ausser I£G BocliUüij

die Siedlung an die YBBis. aurückgibt. sk. vermuten, dass 
der /ertrag ein .i.iuc.iuri'stsi'öciit Deiiinaltet , weil uis 
Siedlung noch nicht im Grundbuch der Stadt Malheim 
uberscnrieben ist.

- Sie fordern den Kucktritt des Bundosvirt 3Chaftsminist ers 
Graf Laubsdorf vagen fehlender sozialpolitischer 
Kontrolle des halbstaatlichen YBBA-Ikmserns.

- Sie fordern ferner die Entlassung des VEBA-Birektors 
Dr. Spier. Die M&usegatt-Initiative fügt dem später 
noch die ICntlassungsforderung für dfiS VßBA-Vorstsaids- 
mitglied Heri.ii.nn JoSef Busse (CBU-MdB) hinau.

- Und: iu Ministerium solle unversuglich die Verhandlung 
über das Genossenschaftsmodell »»eitergehen.

Sie Initiative Mausegatt probt ; nun die "Strategie Igel.1*
Die Bev/oimer trainieren sich ins Äbschrecicen von Zcauf’./ilü­
gen Interessenten für die Wohnungen ein. Bewohner: "'./er hier 
«eile j5'Leute vertreibt, verkürst ihr Leben um viele Jahre.
Br vjir4 IMörder. Und das t;uss er v/issen. V/ir werden ihn
dement sprechend ansehen." - "In dieser Siedlung v/ird einer, 
der die Existenz von Menschen au|s Spiel setat, niemals, 
warm verden. Bie Gemeinscaaft v/ird ihn immer verachten - 
mit Becht." - " ,/ir wex-den alle Möglichkeiten’ der Behinderung 
des Verkaufs, organisieren. Und alle .Möglichkeiten dos 
Mieterschutzes ^usschöpfen.11 - "Jer unsere Siedlung anpackt, 
muss wissen, dass er in einen Igel gefasst hat; er wird 
sich blutige Hände holen."



- A O  -

V/io sehr die Arbeitersiedlung unter ti-ie Geier der 
Spekulation geraten ist, zeigen die Tatsachen: • Experten 
berechneten, dass die Siedlungj bereits durck die Mieten 
der 3e;o h n e r '~Beatonen~Cdreina 1 befahlt worden ist.
Jetzt v»v«.c|vt uie huibstü.at1 iche VJBi. nit Sicherheit ein ({icJklo

gemacht. }}er Aufkäufer muss nun
zunächst 7 Prozent Gr und er wer bs st euer und die Notargebüh­
ren auf den Tisch legen. Man versautet, dass er - nach dem 
Kkussen-Prinsip - die Siedlung nur tiit hohen Bankzinsen 
er./erben konnte; dies alles aber .. kann von
der bisherigen Miete der Bewohner nicht finansiert werden.
Da ihre Miete bereits an der Obergrenze des Mietspiegels 
liegt, ist die drohende Mieterhöhung nicht leicht durch­
setz bar. Die Strategie des Spekulanten muss daher unaus­
weichlich auf den siiekulativen Verkauf de#1 Arbeiterhauser 
ku einem hohen Idar kt preis sielen.

Die erste Ankündigung ist bereits auf den Tisch. Der 
Spekulant schreibt den Mietern* wer kaufen xtJfö itXMK / 
mit ihn verhandeln. Zur gleichen Seit erscheinen•in den 
Ruhrgebietsaeitungen Kleinanzeigen des Spekulanten taid 
anderer Maklerfirmenf 'die den iiaubzug / offenkun­
dig machen: Gesucht und verkauft werden Wohnungen in 
Arbeitersiedlungen.

Bev/ohner: "Das ist wie in finstersten Mitteialter, als die 
Pursten ihr Land untereinander verschacherten und nit den 
3&cistcnsen der Bauern spielten. Jetat sind v/ir Arbeiter 
er an. " — cciiiiöo ein nalfoscaatlicner *i.on£iorn 1.: oi 1 ̂
einen Vorreiter für diesen Haufcsug der Spekulanten." - 
"Bs gibt nicht nur einen ICaussen, sondern viele. Bie'halb-
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staatliche V&3BA gehört dasu. ,/c-.s sie gemacht hat,
ist finstere Spekulation mit uns." - "./ie kann der Staat
seine Hand für diese ui tt eialter liehen Schachermethoden
gebend» - "Das Aufsichtsratsmitglied der VfiBA, der IG-
Bergbau-Yorsitaende und Vorsitzende im Praktionsvorstand
der Bundestags-SPöf {l^imidt, soll Farbe bekennen, ob
er uns Arbeiter mit horeinlegen will oder m s  hilft."

&blU vjövt iiLf v‘2.‘v̂ 4€<h. ftu-9 i 2|- ’*ft.tA'rsiCrb -

< Juer Skandal wird sich mit Sicherheit
ausweiten. Denn: man hört bereits, dass die VEBA ./eitere 
Verkauf saktioiien plant. Und auch andere Grossgrundbesitzer 
iiü Buhrgebiet stehen bereit, Wenn Ai(L / VüBA ErffrCpj X d t ,  
wird / ausgerechnet ein halbstaatlicher Konzern
den Startschuss für einen Ausverkauf tiit Ekistensvernich- 
t tragen grossten Ausuasses Denn in den 2 4oo Arbeiter­
siedlungen an Ruhr und Emscher wohnen rund 1 Million 1
Ilenschen, soviel wie in Gross-Hamburg oder ganz JColn.
8o Prozent von ihnen sind zu finansschwach, um ihre 
Wohnungen-zu /kaufen. 'Jude*. -SiAir-rUci,̂  ̂ teilt cp- /

(s V OH iiU-X iXü ufern, die soviel Geld haben, dass sie 
mit Altbauten ihr ‘.'Schnäppchen " machen. Denn die Arbeiter-' 
haus er sind ■; auch bei Spekulationspr eisen immer noch
billiger als Neubauten

f - •

—  tjbtf efe&n jnicht für So Prozent ihrer Bewohner.

^  (hui | {Vereinigten Arbeit er initiativen ..<*& :die 
Genossenschaftsplanung der laausegatt-Initiative ein

"</ir als Arbeiter haben mit .diesem 
Staat nie gute .Erfahrungen gemacht. Aber wir volüfen es 
nochmals probieren..» Innenminister Dr. Hirsch und der
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AtiS S C  XiLlS S V  Ox 3 X b ̂  Ollü. U 6 S I_iciXlCi.*t»ĉ S J-Xĉ IlS xvOuGi^l/'*?* */lI2fcü.Gll 

von der Initiative ^wxfitWtl - ;/enxx dieses läxporiî öntw n

G X U O r  ijUStiijüiiCiliiü O^xt /--1 C XCii61Z jlXX^Oexj-X̂j cäI OCi^X Oi ixt ,

dann ist es der Beweis dafür, dass 'Arbeiter, CuuU <ĥ «-h. *&u , 

in der sorgfa.ltigst en ',/eise Aovj'W-itleilH, ,
<y\ 4i'eS2̂w- Staat om|. •fe£Äwv(ßt \£txcrp<hr&Ai.<>7tä\>st& f e c h n ^ 0

. !den Vereinigten Arbeiter—Initiativen des
iS&  twusEuhrgebietes<<iie Erregung(gross. Bie Stilen mehren sich,

die sagen: Von diesem Staat haben wir nicht, aber auch
t,

gar nichts zu erwarten, und venu v/ir «ns auf den ICopf
/1stellen. Und:ffBie Parteien sind insgesamt konservativ 

und haben längst die Grosse Koalition gegen den kleinen 
Hann geschlossen! Bie Initiativen disltutieren bereits 
eine Sti^üen-i-^wltungsstrategie der Arbeiter — i^S/ die 
SPD, von der sie sich verlassen fühlen, in die Opposition 
bringen konnte. Odei': aktive Propaganda unter Arbeitern 
für eventuelle grüne. Listen.

Dass das Vertrauen der liuhrgebi et sarb eit er in die SPD,
die der './'ohnungsfrage bisher nalieau untätig gegenubejr-stand,
ausserordentlich gesunken ist, ixat sich bis in den Bonner
Partei-Vorstand her ̂«gesprochen. Bereits 1977 trafen
sich der für ICox-î unalpolitik zuständige Bremer Bürgermeister
Sans ICoschnilc und Bundesbai^iiinister Hüvens xuit eineu der
Initiativen-Berater, Prof. Br. iioland Gunter und deti Leiter

des SozxalviosenschaXtliehen Forschungsinstitutes
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der Evangelischen KirOuaa üeutscul&nds, Ir. Horst äillessen, 
2. l/'A Stunden im Bundesaaus. Neuen der «/ohnungsfrage 
v/ünsciitöjfi aie SPD-Fuhrer ausdruc 1:1 ich Inf oi'uationen. . 
darüber, v^rum es awiacaen Arbeitern und SPD eine Vertrau- 
enskrise gäbe. Ste k̂AÄ.({£»* tbM. *

Zura darauf teilte der Landesvorstand Nw den Donner Genossen 
jedoch mit, es gäbe kein Probien mit Arbeitersiedlungen; 
einige wenige Fälle würden positiv gelost. Und der 
Parteivorstand bat Prof. Br. riol&nd Gunter, die Ent­
scheidung, nichts tun zu können, "Solidarisch üinsunefasenM 
und ‘«keine nette Unruhe au machen“.

Im ,7ider spruch suu Landesvox*s t and hatte im Vorjahr die 
SPS-Landtagsfraktion die Regierung aufgefordert, die 
Ar be i t er s i e dlungen zu erhalten. V o z u - w e n n es das Problem 
gar nicht gab? Freilich höhnten hernach die CDU und selbst 
der ICoalitionspartner FDP, die FraktionsentSchliessung der 
Genossen sei blanker Y/an1kampftrMg gewesen. Bie Arbeiter- 
initiativen nach .Verrauschen des ;/ahlkampfdonners:
"V/ir sind reiugelegt worden. “ Tatsächlich hatte die 3PD- 
Fraktion die EntSchliessung nicht einmal im Ausschuss auf 
die Tagesordnung setzen lassen. Und das • Kabinett befasste 
sich ebenfalls nicht m+J- iViir. So i/erden an Dhein und Euhr 
die E^iotenaprobleme von einer miilion i.enschen gelost.
"Die haben aus der ilohlenicrise nichts gelernt," sagen 
die Initiativen.


